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Eine neue Offensive der Italiener bei Görz.
Zur Kriegslage. ^ ^

An Flandern ist wieder eine Kampfpause ein¬
getreten, nachdem die 6 englischen Armeekorps, die
zwei Fünftel des kontinentalen Heeres überhaupt
ausmachen, irgend welche besonderen Erfolge nicht
zu erringen vermochten. Man fleht es auch in mili-
<8 rischen Kreisen Englands ein, daß auf diese Weise
der gewünschte Endsieg nicht zu erreichen ist. Eine
angesehene englische Zeitschrift, die „Englifh Revue",
schreibt über die heutige Lage, die allgemeine mili¬
tärische Lage sei heute noch die gleiche wie nach der
Marneschlacht (September 1914), abgesehen von der
Pernichtung einiger kleiner Völker, die in den Kampf
geschleppt worden sind. Wenn man geglaubt habe,
das schwere Geschütz werde der entscheidende Faktor
sein, so habe das Jahr 1617 die Antwort darauf ge¬
geben. Der Erfolg des schweren Geschützes sei nur
stationär , die ganzen Overationen im Westen seien
durch den strategischen Rückzug der Deutschen und
ihre neue elastische Defensivtaktik bedingt gewesen.
Das heisst also, die deutsche Heeresleitung hat trotz
defensiver Haltung im Westen das Gesetz der Hand¬
lung in der Hand behalten , die Hoffnung der Alli¬
ierten , durch überlegene Artillerie die deutsche Front
zu zermürben, hat sich nicht erfüllt , weil die Deut¬
schen eine bewegliche Verteidigung führen, die den
Alliierten wohl hier und dort gewisse örtliche Vor¬
teile ermöglicht, einen wirklichen Durchbruch aber
Sicht zulafst. Der betreffende MUitärkritiker meint
dann noch, die Entscheidung werde also erst im näch¬
sten Jahre erreicht werden können. Dazu wären
aber mindestens 700 000 Amerikaner nötig , und dann
komme noch die Frage , ob die zum Transport dieses
Niesenheeres über den Ozean nötige Tonnage noch
vorhanden wäre. Die amerikanische Hilfe werde gro¬
ßen Teils von dem Fortgang des deutschenU-Voot-
krieges abhängen. Und der U-Vootkrieg marschiert.
Das zeigen die Aeußerungen der englischen und fran¬
zösischen Presse, und die Erklärungen der feindlichen
Staatsmänner in der Ernährungsfrage , das zeigen
vor allem auch die schweren Unruhen in den italieni¬
schen Großstädten, die in der Hauptsache auf Ernäh¬
rungsschwierigkeiten zurückzuführen find, und sich
deshalb zu kriegsfeindlichen Kundgebungen ausge¬
wachsen habe-n. Die Offensive, die die Italiener jetzt
wieder im Raum östlich von Görz eingelertet haben,
mutz unter solchen Umständen als Verzweiflungstat
angesehen werden. Man will jetzt mit allen Mit¬
teln Erfolge erringen , um die Friedensstimmung be¬
schwichtigen zu können. Was aber dann, wenn auch
die 12. Jsonzooffensive, wie angesichts des heldenmü¬
tigen! Widerstands unserer Bundesgenossen zu er¬
warten steht, falliert ? In Frankreich werden auch
immer mehr Stimmen laut , die eine Vermehrung
der landwirtschaftlichen Arbeitskräfte verlangen , die
noch notwendiger seien als die Truppen an der
Front , und cs sollen deshalb 300000 Mann für die
Landwirtschaft zurückgeführt werden. Also auch hier
sieht man, datz die Alliierten sich nicht allzuviel von
der überseeischen Nahrungsmittelzusuhr versprechen.

Ueber die Lage in Rußland ist immer noch keine
Klärung zu erwarten . Die demokratische Konferenz
in Petersburg hat den völligen Wirrwarr der inne¬
ren Politik erst so richtig aufgedeckt. Die Absicht die¬
ser Konfereccz war eigentlich, ein Programm zu fin¬
den, nach dem eine nationale Regierung unter Teil¬
nahme wenigstens der bürgerlichen Linken einschließ¬
lich der Kadetten — die man etwa mit unserer na¬

tionalliberalen Partei vergleichen kann — sich hätte
bilden können. Kerenski hat einqesehen, datz er ohne
die bürgerliche Linke auf die Dauer nicht regieren
kann, er giebt sich deshalb alle Mühe, ihre Führer
tn das Kabinett zu bekommen. Aber bis jetzt scheinen
die Radikalsozialisten immer noch starken Einfluß
zu haben, wenn auch Kerenski sich gezwungen gesehen
hat , gegen ihre Friedenspropaganda einzuschreiten,
und gegen ihren Führer Lenin sogar einen Verhaf¬
tungsbefehl ausgeschrieben hat . Das Kabinett hat
aber noch weitere Schwierigkeiten von der andern
Seite her ; der Außenrw. siter und der Kultusmini¬
ster sind mit der sozialistischen Zusammensetzung der
Regierung nicht einverstanden,' sie wollen eine na¬
tionale Regierung, die vor allem vom Druck des Ar¬
beiter- und Eoldatenrats frei ist. Der Kampf um
die Macht wird also noch weiterh '" fortgeführt , und
es ist heute noch nicht abzusehen, wie er enden wird.
Einstweilen schreitet aber die wirtschaftliche Zersetz¬
ung im Lande fort, die schließlich auch auf die Ver¬
sorgung des Heeres zuriiSwirken muß. Wie man in
den alliierten Ländern über die russische Frage denkt,
das kennzeichnet der frühere französische Arbeits¬
minister Sembat in der „Humanitv" recht deutlich,
indem er sagt, die Nachrichten aus Rußland ließen
mehr und mehr erkennen, daß die Maximalsten (die
Radikatsoziausten) demnächst ans Ruder gelangen
würden. Darauf müsse man gefaßt sein. Die Maxi¬
malisten hätten auf der Stockholmer Konferenz für
die Entente gewonnen werden sollen. Zum Sieg ge¬
höre die Mitwirkung der Russen. Ohne die Russen
sei das Wort vom Sieg eine leere Phrase . Also samt
den Amerikanern glauben die Alliierten an keinen
Sieg mehr, wenn die Russen niilL mithelfen. Und
diese Hilfe erscheint wohl selbst in London und Paris
heute problematisch.

Aber je geringer die Sieqesanssichten sich ge¬
stalten, desto größere Kriegszielc werden ausgestellt,
wie die Rede Asguiths zeigt und der Widerhall ans
die erneute Friedenskundgebung der Mittelmächte
in der Antwortnote an den Papst. Unsere Feinde
und auch die Neutralen bemängeln hauptsächlich da¬
ran , daß wir keine positiven Vorschläge gemacht ha¬
ben, daß Deutschland nicht klipp und klar erklärt hat,
es wolle Belgien wieder herausgeben. Man ist an¬
gesichts der unverschämten Forderungen unserer
Feinde geradezu erstaunt, wie selbst neutrale Kreise
eine Verzichterklärung Deutschlands auf seine Pfän¬
der von vornherein verlangen können, während im

feindlichen Lager immer nur von Vernichtung des
Feindes , Zerstückelung des gegnerischen Gebiets und
wirtschaftlichem Boykott selbst nach dem Krieg ge¬
sprochen wird. Bis unsere Feinde endlich einmal
vernunftgemäß und auf Grund der tatsächlichen
Kriegslage zu denken sich bequemen, solange werden
wir gut tun . die Friedensfrage beiseite zu legen.
Und wir hoffen, daß darüber auch anläßlich der näch¬
sten Vollsitzung des Reichstags am Mittwoch, in der
der Reichskanzler über die auswärtige Lage sprechen
wird , Uebereinstimmung zwischen Regierung und
Reichstag herrschen. 0 . 8.

Die Lage auf den KrieassksMplätzeu.
Die deutschen amtlichen Meldungen.

Neue Fliegerangriffe auf London und die südöst¬
lichen Knstenstädte Englands.

(WTV .) Grotzes Hauptquartier, 2g. Sept. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:  Heeresgruppe Kron¬
prinz Rupprecht:  An der flandrischen Küste und zwischen
Houthoulstcrwald und Lys wechselte di, Kampftätigkeit der
Artillerie in ihrer Störte . Heftigem Trommelfeuer in den
Abendstunde» östlich von Ypern folgten nur bei Zonnebeke
englische Teilangrrff«. Eie wurden abgewiesen. Am Wege
Ypern—Paschendaele wurde der Feind aus der Trichtcrliriie,
die er dort noch hielt, geworfen. Im Ueberschwemmungs-
gebiet der yser brachte« unsere Erkunder von Zusammen¬
stößen mit den Belgiern Gefangene zurück.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Nordöstlich
von Soiffons und vor Verdun verstärkte sich der Feuertampf
zeitryeilig beträchtlich, er blieb an der Maas auch nachts
lebhaft. Mehrere Vorfeldgefechte, die unsere Sturmtrupp««
in di« französischen Stellungen führten, haften vollen Erfolg.

Keeresgrupp« Herzog Alb recht:  Bei Bisel im
Sundgau blieben bei einem französischen Vorstoß einige Ge¬
fangene in unserer Hand.

London  und mehrere Orte de« englisihe« Süd lüste
wurden von unseren Fliegern mit Bomben angegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  Front Prinz
Leopold von Bayern:  Die meist gering« Gescchts-
tiitigteit steigerte sich nur vorübergehend bei Erkuuduugs-
unternehmen nördlich der Düna, westlich von Luck und am
Zbruez.

Heeresgruppe von Mackensen:  Nützliche Abteilungen,
die in Kähnen über den Sereth und den St . Georgsarm der
Dona» gesetzt waren, wurden durch schnelle» Gegenstoß ver¬
triebe«.



Amtliche Bekanntmachungen
Oberamt Calw,

Markung Bergorte und Hosstett.
Wegen Abbruchs und Wiedereinbaues ist die

Sägwasei ' üriicke
über die Kleinenz zwischen Aichelbergersäge und Reh¬
mühle von Montag , den 1. bis Donnerstag , den 4. Ok¬
tober für Fußgänger und Fuhrwerke

gesperrt.
Der Fuhrverkehr von Hofstett nach Aichelberg geht

für diese Tage über Oberweiler,
K. Forstamt Hofstett: K. Oberami:

Ludwig . Binder.

Ueberwachung der Mühlen und des Verbrauchs der
Selbstversorger.

l. Zur Ueberwachung der Mühlen und des Getrei¬
deverbrauchs der Selbstversorger hat die Landesgetrei¬
destelle auf Grund des §. 65. Abs. 1 RGO . und des 8 2
Abs. 5d der Ausführungsbestimmungen des K. Mi¬
nisteriums dazu vom 16. August d. Z. angeordnet:

1. Es ist verboten, daß die Müller die Früchte i. S.
der REO ., die den landwirtschaftlichen Betriebsunter¬

nehmern (Selbstversorgern ) zur Vermahlung oder
Verschrotung oder sonstigen Verarbeitung freigegeben
sind, bei diesen von Haus zu Haus oder von Oberamt
zu Oberamt abholen und in die Mühlen bringe ». Die
Landwirte (Selbstversorger ) müssen vielmehr ihre
Früchte selber in die Mühle verbringen oder verbrin¬
gen lassen. — Der Kommunalverband kann zur Durch¬
führung dieser Borschrfit eine Frist , etwa bis 3. Ok¬
tober d. I . lassen.

2. Die Anfuhr der zu verarbeitenden Früchte zur
Mühle und die Abfuhr der Mahlerzeugnisse aus der
Mühle darf nur bei Tage geschehen, d. i. im Sommer¬
halbjahr von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr abends, im
Winterhalbjahr von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr abends.
Der Kommunalverband kann die Tagesstunden anders
festsetzen.

3. Cs ist verboten, daß der Landwirt (Selbstver¬
sorger) oder sein Beauftragter die zur Verarbeitung
angeführten Früchte in Abwesenheit des Müllers oder
eines Vertreters desselben abladet und in die Mühle
stellt; er muß sie vielmehr dem Müller oder seinem
Vertreter übergeben und beim Nachlviegen der Früchte
zugegen sein.

Mazedonisch « Front:  Kein größere« Gefechts¬
handlungen.

sWTB .) Großes Hauptquartier . 36. Sept . (Amt¬
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Bei un¬
günstiger Sicht blieb bei allen Armeen die Gefechts¬
tätigkeit geringer als an den Vortage «. In Flandern
war der Artilleriekamps an der Küste und abends von
der yser bis zum Kanal Lomine«—Ppern stark. Bor¬
stoßend« englische Erlundungsabteilunge « wurden
an mehrere« Stelle « abgewiese«. Vor Verdun war , von
vorübergehender Feuersteigerung abgesehen, die Kampf-
tiitigteit mäßig.

Unser « Flieger  griffen erneut die Docks und
Speicher in London,  sowie Ramsgate . Sheerneß . Mar-
gate an. Wirkung der Bomben an mehreren Bränden
erkennbar . Die Flugzeuge find sämtlich unbeschädigt
zurüMekehrt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  Keine größe¬
ren Gefechtshandlunge«.

Mazedonische Front:  Zwischen Ochrida-See
und Eerna war das Feuer lebhafter als sonst.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Reuterberichte Über die Luftangriffe.
(WTB .) London. 29. Sept . (Reuter .) Des

Abends wurde das Signal gegeben, daß ein Luftan¬
griff zu erwarten sei. Die Leuts suchten schwell Deck¬
ungen, den Vorschriften der Behörden entsprechend.
Bald darauf wurde von ferne Geschützdonnerver¬
nommen, der schnell näher kam. Er wurde sehr hef¬
tig . Anscheinend war es gelungen , die Angreifer
dem Mittelpunkt der Stadt fern zu chalten. Als das
Feuer aufhörte, war die City durch glänzenden
Mvndfchein erhellt . Es blieb bis nach Mitternacht
lebendig. Die Vorstellungen in den Theatern und
Konzerten wurden wahrend des Angriffs fortgesetzt.

(WTB .) London. 29. Sept . (Reuter . Amtlich.)
Flugzeuge kreuzten Wer den Küsten von Kent undj
Essex gruvvemveise zwischen 8 und 9 Uhr abends.
Luftangriffe auf London wurden ausgeführt und!
Bomben auf die nordöstlichen und südöstlichen Be¬
zirke, ferner auf verschiedene Plätze von Kent und
Essex abgewürfen. Menschenverlufte und Sachschaden
sind nicht gemeldet.

Ein Seegefecht an der flandrischen Küste.
(WTB .) Berlin . 30. Sept . Am 28. Sept . früh

stießen einige unserer TorpÄwboote nach einer Pa¬
trouillenfahrt vor der flandrischen Küste auf eine
überlegene Zahl feindlicher Zerstörer, die unter
Feuer genommen wurden. Im Verlaufe des Gefechts
wurde auf einem der Zerstörer eine starke Detona¬
tion beobachtet. Unsere Boote erlitten keine Beschä¬
digungen oder Verluste.

^ Neue U-Boots -E«fvlge.

(WTB .) Berlin . 30. Sept . (Amtlich ) Auf dem
nördlichen Kriegsschauplatz wurden durch die Tätigkeit
unserer U-Boote wiederum 25 066 Vruttoregistertonnen
versenkt. Unter den vernichteten Schissen befinden
sich ein mittelgroßer Tankdampfer , sowie der englische
Segler „Agricole", der Kohlen für Frankreich an Bord
hatte . Einer der versenkten Dampfer hatte Eisen, Pa¬
pier und Baumwolle für Frankreich, ein großer vernich¬
teter Segler von über 1300 Tonnen anscheinend Pa-
rasinöl geladen.

Neue U-Bootsorfolge vom Aermelkayal und im
Atlantischen Ozean : 4 Dampfer , 8 Segler , ein Fi¬
scherfahrzeug. darunter der bewaffnete englische
Dampfer „Zeta " mit 3300 Tonnen Kohlen, der be¬
waffnete französische Dampfer „St . Jaques " mit
MOO Tonnen Kohlen, die englischen Segler „Ezel",
»Laura ", „Moß Rose". „Mary ", „Mary Orr".
/Water Lily ", „Jane Williamson " und „Williams"

sowie das englische Fischerfahrzeug „Rose Croß".
Von den versenkten 8 englischen Seglern halten zwei
To"e>de, die übrigen Kohlen geladen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Der österr.-ungarische Tagesbericht.

) ;ue heftige italienische Angriffe bei Eörz.
(WTV .) Wien » 30. Sept . Amtliche Mitteilung

vom 30. Sept . : Oestlicher Kriegsschauplatz und Al¬
banien : Unverändert . — Italienischer Kriegsschau¬
platz: Der Südteil der Hochfläche von Bainsizza—
Heiliger Geist und der Monte San Gabriele wurden
gestern wieder zum Schauplatz erbitterter Kämpfe.
Die Italiener dringen nirgeirds durch.

Der Chef des Eeneralstabs.

Die Vorgängem Rußlond.
Der russische Außenminister über die Antwortnote

der Mittelmächte an den Papst.
(WTB .) Petersburg , 29. Sept . (Petersb . Tel .-Ag.)

Der Minister des Aeußern , Terestschenko, empfing
gestern Vertreter der Presse, zu denen er sagte, die Ant¬
wortnoten Deutschlands und Oesterreich-Ungarns auf
die Note des Papstes bewiesen, daß sie bei ihrer Wei¬
gerung beharrten , irgend einen Schritt für den Frieden
zu tun . Sie wiederholten die Versicherung von der
Friedensliebe der Mittelmächte , machten aber nicht
die geringste Andeutung über die Grundlage des künf¬
tigen Friedens . Das erneuerte Rußland habe di?
Grundsätze bekannt gegeben, für die das frei« rusch
sche Volk kämpfe, aber Deutschland habe darauf keine
offene und freiwillig « Antwort gegeben. Es treibe
ein rätselhaftes Spiel und warte auf den Augenblick,
in dem es durch die Gewalt seine Eroberungen befesti¬
gen und sich dauernd aneignen könne. Der Minister
sprach dann von den letzten Handlungen Deutschlands
in Polen und sagte, die neue Verwaltungsordnung be¬
deute ein Nachgeben gegenüber den Polen . Sie rühre
von der Schwäche Deutschlands her und werde Polen
nicht zufrtedenstellen.

Planmäßige Räumung von Petersburg.
(WTB .) Berlin . 1. Okt. Aus Wien wird dem

„Berliner Lokalanzeiger" mitgeteilt : Wie die „Rus¬
sische Rundschall" meldet, wird der „Nowoje Wrem-
ja" zufolge die Räumung von Petersburg planmä¬
ßig vollzogen . Es wurde ein Aufruf erlassen, nach
dem zwar eine rasche Annäherung des Feindes an
Petersburg nicht zu befürchten sei, die Fliegergefahr
und die Lebensmittelnot jedoch derart zugenommen
hätten , daß die suksessive Räumung kwr Stadt be¬
gonnen werden müsse. Die Schulen werden geschlos¬
sen und werden einer Art Mobilisierung unterwor¬
fen und zu verschiedenen Kriegsleistungen verwendet.

Berpflcgungsschierigkeiten in Petersburg.
(WTV .) Petersburg , 30. Sept . (Petersb . Tel . .)

Der Militärgouvernsur von Petersburg hat verfügt,
daß jeder ohne besondere Ermächtigung der örtlichen
Behörden in der Hauptstadt eintreffende Reisende mit
einer Buße von 3000 Rubel oder 3 Monaten Gefängnis
bestraft werden soll. Die Verfügung hat ihre Ursachen
in den Verpflegmlgsschwierigkeiten.

Die russische Flotte.
(WTV .) Berlin . 1. Ott . Die Matrosen der rus¬

sischen Ostseeflotte beschlossen, auf allen Kriegsfahr-
zeugen und Küstenbefestigungen die rote Flagge zu
hissen, bis die Regierung in die Hand des Arbeiter¬
und Soldatenrats übergegangen sei. Die Schwarze
Meerflotte , die in letzter Zeit als Kerenski treu ge¬
golten , soll deutlich zeigen, daß sie zur Opposition
ühMt'hM NiL

U. Ans Grund der Ermächtigung kn Ziffer 1 am
Wrde wird zur Durchführung  der Vorschrift in Ziffer
t Frist bis 3.Oktober d. I . erteilt.

Zur Ersparnis von Arbeitskräften wird den Ge-
meinden anheimgegeben, das den Landwirten (Selbst-
versorgern) zur Vermahlung freigegebene Getreide ge- ^
meindeweift durch Beauftragte vtt GemÄNoe sammeln
und durch diese in die Mühle führen zu lassen. Ebenso
können die Mahlerzeugnisse durch solche Beauftragte
von der Mühle wieder abgeholt und rm die Landwirte
zurückgegeben werden.

Calw,  den 27. September 1917. >̂ ,,
K. Oberamt : Binder.  ^

Den Schultheißenömtern t
gehen mit heutiger Post neue Vordrucke für Anträge
auf Hausschlachtungen mit dein Bemerken zu, daß die
in den Vordrucken enthaltenen Bestimmungen genau
eingehalten werden müssen. Nicht pünktlich ausgefüllte
Anträge werden jeweils zurückgegeben werden. Noch
vorrätige ältere Formulare dürfen unter entsprechender
Abänderung vollends Verwendung finden.

Calw  den 28. September 1917. -
K. Oberamt : Binder.

Das „freie" Finnland.
(WTB .) Helsingfors. 29. Sept . Einer amtlichen

Mitteilung zufolge hat der Generalgouverneur be¬
fohlen , den Präsidenten und die Mitglieder des fin¬
nischen Lan- tages . die mit Gewalt in den aufgelSf«
ten Landtag eingedrungen find und dort eine Sitz¬
ung abgehalten haben, gerichtlich zu verfolgen . ä

Bon nnsern Feinden.
Di« englischen Kriegszielfragen.

(WTB .) Bern . 29. Sept . General Sir !(,ojesch:
Rickett verwarf in einer am 24. September in Ponte-
fract gehaltenen Rede die Idee eines Verhaudlungs-
friedens , insbesondere eines Friedens auf Grund des
Kuckucksruses: Keine Annexionen und keine Entschädi-
gung. Belgien , Frankreich, Serbien Rumänien «md "
Polen müßten auf jede« Fall Entschädigungen erhalten . ch
Die verlorenen Schiffe der Neutralen und Kriegführen¬
den seien zu ersetzen. Außerdem müsse Deutschland einen
Teil der Kriegskosten zahlen. Auf die Kriegskostenent¬
schädigung könnten die deutschen Kolonien in Anrech¬
nung kommen. Ferner dürfe man keine deutsche Flotten - W
basis im Indischen Ozean dulden. Schließlich dürfe man ^
den Charakter zukünftiger Kriege , insbesondere be¬
treffs Englands inniger Verbindung mit dem Kon¬
tinent nicht aus dem Auge verlieren . Im Hinblick auf
Tauchboote und Luftflotten würde das Schicksal eines
Reiches innerhalb 14 Tagen entschieden sein. Daher -
sei es eine Lebensfrage für England , die Kontrolle des
Aevmelkanals in der Weise zu sichern, daß darauf ge- »
sehen werde, daß sich die strategisch«« Punkte der K iste
des Kontinents entweder unter der Kontrolle der
Entente oder im Besitz neutraler Mächte befänden. Aber
Voraussetzung dafür sei die militärische Niederlage 6
Deutschlands, die schwerlich lange auf sich warten las- ^
se« werde.

Der englische Haß.
(WTB .) Amsterdam, 30. Sept . Nach einer Neu-

jtermeldung aus London fand gestern abend in der
Alberthall unter dem Vorsitz von Lord Charles Ve-
resford eine Hetzversammlung statt, in der einstim¬
mig eine Entschließung angenommen wurde, worin
die Teilnehmer an der Versammlung allen britischen
Bürgern enrpfehlen, als Strafe für die schrecklichen
Verbrechen der deutschen Armee und Marine gegen
Zivilpersonen zu Land oder zur See erstens: Keine
Deutschen in irgend welcher Eigenschaft anzustellen^
zweitens : sich zu verpflichten: Keine Waren deut- ,
schen Ursprungs zu kaufen oder zu benutzen; drittens
wurde beschlossen, daß sich alle Kapitäne weigern sol¬
le«. die deutsche Flagge ans hoher See oder in aus¬
ländischen Häfen zu grüßen. Dieser Boykott soll für
die Dauer von zwei Jahren nach dem Friedensschluß
durchgeführt und für jedes von Deutschen zu Lande
und zur See nach Annahme dieser Entsckch,
ganqene „Verbrechen" um einen Monai venc.ngeri
werden. Sollte das deutsche Volk beschließen, eine
allsreichende parlamentarische Kontrolle über Kaiser
und Regierung einzuführen, so könnte mit Zustim¬
mung der Mitglieder der Merchant Seamens Leaaue.
eine Milderung des Boykotts eintreten.

Der englische Ernährungsminister über die
Lebensmitteloorräte.

(WTV .) Bern , 30. Sept . „Temps " zufolge er¬
härte Rhondda in einem Interview amerikanischen,

uradischen und australischen Journalisten : Wir er¬
öffnen einen neuen Feldzug , um das Publikum von
der vitalen Notwendigkeit des verminderten Essens
zu überzeugen. Falls keine freirrill ' ? Einschränkung
grsolgt. werde ich nicht zögern, Zwangsrationierung



ein,ufiihre «. Die Gefahr der Lebensmitlellage liegt
Weniger ( ?) in der Tauchbootsgefahr als in der
Knappheit von Getreide, Fleisch und Fett . Dis Maß¬
nahmen der Bereinigten Staaten zur energischen
Beschränkung in der Lehensmittelausfuhr nach den
neutralen Ländern find für die europäischen Alliier¬
ten ein unschätzbarer Vorteil , alber die Verschärfung
der Blockade ist ein zweischneidiges Schwert . Die
Einfuhr von Speck und anderen Produkten Däne¬
marks nach England wird dadurch notwendigerweise
stark vermindert . Wir werden dadurch mehr denn je
auf Amerika angewiesen sein. Was wir von den
Vereinigten Staaten und Kanada erlangen , können
wir nirgends anderswo erhalten . Wenn die europäi¬
schen Alliierten nicht im Stande sind. Lebensmittel
,um Unterhalt ihrer Heere und ihrer Zivilbevölke¬
rung einzuführen, mag auch unseren vereinigten An¬
strengungen der Sieg entschlüpfen. — In der zwei¬
ten Nummer des Amtsblattes des Lebensmittel¬
amtes schreibt Rhondda : Unsere Mindestbedürfnisse
an Lebensmitteln aus den Vereinigten Staaten und
Kanada während der kommenden 12 Monate betra¬
gen über 12 Millionen Tonnen im Werte von 260
Millionen Pfund Sterling ausschließlich der Fracht¬
kosten, oder 3 bis 4 Millionen Dollars täglich. In
der Hauptsache handelt es sich dabei um Getreide,
Schweineprodukte. Zucker und Fleisch.
Die Ernährungsfragen in der französischen Kammer.

(WTB .) Bern , 1. Okt. Bei der vorgestrigen Be¬
sprechung der Interpellationen über das Versorgungs¬
wesen in der französischen Kammer erklärte der Acker-
bauminister , man mäße an eine Steigerung der Er¬
zeugung denken. Die allgemeine Lage sei nicht glänzend.
Der Viehbestand habe sichtbar abgenommen . Bei Be¬
sprechung der Getreidefrage betonte der Ackerbau-
minister , wie wichtig die Beschaffung landwirtschaft¬
licher Arbeiter sei. Die Mobilmachung habe der Land¬
wirtschaft 3 Millionen Mann entzogen . Die Industrie
beschäftige um 120 A mehr Leute als im Frieden und
zwar ausschließlich auf Kosten der Landwirtschaft . Ver¬
so rgungsminister Lang würdigte die Maßnahmen Vi-
'olettes , der den Franzosen ihr tägliches Brot gesichert
habe. Für 1918 muffe inan beim Getreide mit einem
Ausfall von 60 A rechnen. — Zur Beschaffung von
Schiffsraum habe ein Erlaß alle für Frankreich laufen¬
den französischeil, allierten und neutralen Schiffe für
den Staate gesichert. Bezüglich der Zuckerverteilung
schlug er vor, die monatliche Kopsmenge von 750 aus
600 Granu herabzusetzen. Zu den Klagen über schlechtes
Brot erklärte der Minister , die Ausbeutelung des Ge¬
treides sei nicht schuld daran . Er werde auf Grund einer
Brotkarte , die Kindern bis zu 6 Jahren 300, allen
übrigen Personen 500 Gramm und den Schwerarbei¬
tern eine Zulage von 300 Gramm sichere, eine genaue
VerbrauchsreMlung vornehmen lassen. Vom 15. Oktober
au sollten die beiden fleischlosen Tage fortfallen . Seine
Aufgabe sei, einer Hungersnot vorzubeugen und Preis¬
treibereien zu verhindern . — Die weitere Erörterung
wurde dann auf Dienstag vertagt . — Darauf nahm
die Kammer die vorläufigen Hcmshaltungszwölstel für
die letzten drei Monate des Jahres mit den vom Se¬
nat beschlossenen unwesentlichen Aenderungen an.

Aufhetzunsversuche unsere« Feinde.
iWTB .) Berlin , 29. Sept . Um die Hoffnung au'

einen baldigen Zusammenbruch Deutschlands zu heben,
hat der „Temps " vom 23. September in dem militäri¬

schen Lagebericht einen angeblichen Tagesbefehl des Ge¬
nerals Ludendorss angeführt , in dem es heißt : „All¬
ere Verluste auf allen Kampffronten sind sehr hoch

Sie würden sich noch steigern , wären nicht neue Ver¬
haltungsmaßregeln gegeben worden ." — Einen Befehl
in dieser Fassung hat General Ludendorff niemals er¬
laßen . Menschenleben nach Möglichkeit zu schonen, ist
dagegen eine so selbstverständliche Pflicht jeder Heeres¬
leitung , daß sie einer besonderen Erwähnung nicht
bedarf . ' -- .

(WTB .) Berlin , 29. Sept . Der Friedenssehnsucht
im eigenen Lande versucht die englische Presse dadurch
zu begegnen , daß sie wie schon seit Jahren die Leser
davon zu überzeugen sucht, daß Deutschland am Ende
seiner Kräfte sei und nur noch unzureichend minder¬
wertigen Mannschaftsersatz an die Front zu schicken
vermöge . So schildert der Militärberichterstotter der
„Morningpost " laut Funkspruch Carnarvon vom 29.
September den «Einsatz einer sehr seltsamen aus
Knaben und Greise« gemischte» Gesellschaft deutscher
Truppen " an der Flandcrnfroni , um gleich darauf aus
den rücksichtslosen Widerstand und die heftigen Gegen¬
angriffe , die die Deutschen unternehmen , zu sprechen zu
kommen. Damit straft er sich selbst Lügen.

Aus Stadt und Land.
Calrv » den 1. Oktober 1917.

Beförderung.
, Zum Leutnant der Reserve wurde der Vize¬

feldwebel Erwin Walz von Calw befördert.
Dienstnachricht.

* Der Rittmeister des Landwehr-Trains 1. Auf¬
gebots , Pfister von Calw , wurde zu den Offizieren
der Landwehr-Feldartillerie 1. Aufgebots überge¬
führt.

Kriegsauszeichnung.
Dem Feldbäcker Dierlamm aus Calw , z. Zt . bei

einer Württ . Feldbäckerei, wurde die silberne Mili¬
tär-Verdienstmedaille verliehen.

Einjährigen -Priisung.
Bei der Herbstpriifung für Einjährig -Freiwil¬

lige haben 11 Schüler der Neuen Höheren Handels¬
schule die Einjährigen -Berechtigunq erlangt ; ein
Schüler hat nicht besttnden.

Auszeichnung.
* Die Medaille der König Karl Jubi -läumsstif-

tung hat erhalten Holzhauer Karl Ginader ( nicht
Gmiinder) von Stammheim.

Mannschaftslöhnung . — FamiUenunterstiitzung.
Der Hauptausschutz des Reichstags nahm folgende

Entschließung an : 1. mit tunlichster Beschleunigung die
Entlastung der Jahrgänge 1809 und 1870 aus dem
Heeresdienst herbeizuführen , 2. Maßnahmen zu er¬
greifen , daß dort , wo Vater und Söhne an der Front
stehen, der Vater auf Verlangen aus der Feuerlinie
zurückgezogen wird , 3. den Mannschaften und Unter-

Zelchne Kriegsanleihe! Das ist der I
sicherste Weg zum Frieden! I

Offizieren während der Kriegsvauer in regelmäßigen
Zeitabschnitten Urlaub zu gewähren . — Ferner wurde
einstimmig ein sozialdemokratische Antrag angenom¬
men, der den Reichskanzler ersucht, eine anderweitige
Festsetzung der Löhnung der Mannschaften und Unter¬
offizier « herbeizuführen und zwar nach folgenden Richt¬
linien : a) Unteroffiziere erhalten nach einer als
Unteroffiziere geleisteten Kriegsdienstzeit von >2 Mo - '
naten eine Erhöhung der Löhnung von 20 Gefreite
und Gemeine nach einer Kriegsdienstzeit von einem
Jahr 20 nach einer Kriegsdienstzeit von 2 Jahren
40 A und nach einer Kriegsdienstzeit von 3 Jahren
50 A Erhöhung der für sie zuständigen Löhnung,
b) besondere Zulagen die für bestimmte Funktionei?
bezahlt werden , dürfen auf diese Erhöhung nicht ange¬
rechnet werden . — Schließlich wurde einstimmig eine
Entschließung angenommen , die Familiennnterstützung
der Frauen von 20 aus 30 Mark , für Kinder von 10
auf 13 Mark zu erhöhen. — Unterstaatssekretär Dr.
Walkraf hatte erklärt , daß die Unterstützungen als ganze
eine Erhöhung erfahren müßten . Die Verhandlungen
über den einzuschlagenden Weg schwebten noch, doch
werde die Erhöhung zeitig genug vor Eintritt des
Winters , spätestens am 1. November , eintreten.

Kastanienseife.
Gegenwärtig fallen die wilden Kastanien von der

Bäumen . Man kann daraus eine vorzügliche Seife Her¬
stellen . Sechs ungeschälte Kastanien werden aus b :>»
Reibeisen recht fein gereiben . Der Brei wird mit 4
Liter Regenwasser übergoffen und 24 Stunden stehen
gelaffen . Dann wirch er durch ein Sieb oder durch einen
feinen Leinwandbeutel durchgeseiht. Zum Waschen
wird dieses Kastanienwaffer gut erhitzt. Man sagt, es
schäume und reinige alsdann wie Seifenlauge.
Probieren!

(SEB .) Stu -rgart. 28. Sept . Die Mitteilung
der vaterländischen Knndgebung, die von der Ver¬
sammlung im Sieglehaus vom letzten Sonntag an
^eldmarschall v. Hindenburg erfolgte , hat von ihm
in dem aus dem Großen Hauptquartier an den Ver¬
sammlungsleiter Dr . Milczewsky in Stuttgart ein-
gegnngenen nachstehenden Telegramm Beantwor¬
tung gefunden : „Herzlichen Dank für die Uebermitt-
lunq der vaterländischen Kundgebung. Die unver¬
gleichlichen Heldentaten unserer Truppen, unter de¬
nen die schwäbischen nach alter Art stets an erster
Stelle mit zu nennen sind, sollen nicht umsonst ge¬
bracht sein. Wir werden kämpfen und schaffen, bis
die Größe und Freiheit unseres Reiches gesichert ist.
Eeneralfeldmarschall v. Hindenbnrg."

Burgholz . OA . Welzheim . 27. Sept . Dieser
Tage fand in der Schule eine eigenartige Begrü¬
ßungsfeier statt. Sie Mit dem durch Austausch aus
russischer Gefangenschaft befreiten und wieder herge¬
stellten Hauptlehrer Schaible. Er war im Septem¬
ber 1916 von seinem Truppenteil und seiner Fami¬
lie als gefallen gemeldet und für ihn in Vurgholz
eine Trauerfeier veranstaltet worden. Nach Ver¬
lesung eines Psalmes hieß Stadtpfarrverweser Lohß
den so wunderbar Geführten im Namen der Gesamt-
sthulgemeinde, des Schulgemeinderats und des Orts-
ichulrats herzlich willkommen. — Herr Sckmft' .' i'
der Sohn des Missionars Schaible in Calw.
Für die Schrift!. verantwort!. Otto Seit mann.  Calw.
Drucku. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei. Calw.

Die Geschichte
des Dielhelm von Buchenberg

17- von Berthold Auerbach.
Es war aber nicht allein der Ruhm, der ihn erfreute: er
hatte seine Lust an der Freigebigkeit selbst: dieses Aufleben
der Beschenkten durch die Gabe, dieses Erleuchten des Ant¬
litzes gleich dem glänzenden Aufsprosseneiner Pflanze nach
erfrischendem Regen, das tat ihm im Innersten wohl.

Sinnliche Naturen, das heißt solche, die mit mächtigen
Tneben ausgestattet sind, neigen auch leicht zu Freigebig¬
keit und Wohltätigkeit: das Mitgefühl ist rasch erregbar, und
lener dunkle Zusammenhang mit der Außenwelt offenbart
sich in Leid und Lust. Was man dte Gutherzigkeit nennt
und mit Recht hoch hält, wird durch solchen Ursprung nicht
aufgelöst, die Sonne freier Erkenntnis färbt die Frucht der
aus dunklem Grunde der Saft zuströmt.

Diethelm empfand eine wahre Glückseligkeit in der An¬
schauung und in dem Gedanken, wie viele er labte und
erquickte.

Der Wein mundete vortrefflich, und da einmal aus Ver¬
sehen ausgespannt war und die Frau zu Hause gewiß kein
Esten bereitet hatte, ließ es sich Diethelm, trotzdem es noch
so früh am Tag war. trefflich schmecken: zankte iiun die Frau
daheim, so hatte er doch vorgesorgt, und der Wein gab Mut,
zu allem. Der Wirt äußerte in redseliger Weise seine Freude
über die Einkehr Diethelms und erzählte, wie es ihn schon
lang verdrossen habe, daß er immer ohne anzukchren vorbei¬
gefahren sei. „Freilich," setzte er hinzu, „früher hat das
Haus kein Ansehen gehabt, aber jetzt, nachdem ich neu gebaut
habe, besuchen mich die Herrschaften aus der Stadt ."

„Hast deswegen neugebaut?"
„Nein, ich Hab' müssen, ich bin ja abgebrannt."

^ So ?" sagte Diethelm und stürzte ein volles Glas hinab.
«Bist versichert gewesen?"

„Darüber könnt' ich nicht klagen, der Kaufmann Gabler
auf dem Markt hat mir den Schemel unterm Tisch vergütet."

Diethelm schwieg während der weitläufigen Erzählung
von dem Brand und Neubau. Er hörte mißtrauisch die ganze
Darlegung von der Anklage auf Brandstiftung und der voll¬
kommenen Freisprechung von derselben, und so heiter er in
das Wirtshaus eingetreten war, ebenso mißmutig verließ er
dasselbe: der Mann und all seine Habe, all die Tische,
Stühle , Türen erschienen ihm so verbrecherisch, das ganze
Haus so unheimlich, als spräche aus sedem Stein und Balken
das Verbrechen, das es gegründet haben sollte.

Als flöhe er vor einer verzauberten Behausung, die ihn
festbannen wollte, machte sich Diethelm davon, und die Leute
schauten ihm verwundert nach, als e-r in gestrecktem Galopp
über die Hochebene davonjagte.

Als es wieder bergab ging, hemmte Diethelm kein Rad,
und die Rappen stemmten sich rechts und links, und Diethelm
fuhr immer hin und her, um dadurch eine Schlängelung des
Wagens zu gewinnen; da krachte es plötzlich, der Sattelgaul
stürzte und riß Diethelm mit sich vom Wagen herab, daß
Fränz laut auffchrie. Herbeieilende Wegknechte halfen bald
wieder auf, Diethelm hatte sich nicht beschädigt, nur hinkte er
am linken Fuß. Die zerbrochene Deichsel wurde zusammen¬
gebunden, und die wild gewordenen Pferde an der Hand füh¬
rend, ging Diethelm mit der Franz neben ihnen her. Eine
gute Strecke gingen sie lautlos dahin, jetzt hielt Diethelm an,
nahm seufzend den Hut ab, feine Haare schienen in der Tat
seit zwei Tagen sehr gebleicht zu haben, und an das staub¬
bedeckte Pferd gelehnt, sagte er mit zitternder Stimme:
„Fränz, ich iät sterben, ich tät nur selber den Tod an, wenn
ich auf meine alten Tage in Not kam'; wenn ich laufen
müßt' und nicht mehr fahren könnt'. Guck, ich mein', ich geh
knietief im Boden, so schwer wird mir's. Wenn ich soweit
'runterkäme— nein, es darf nicht sein. Ich bin nicht allein,
ein ganzes Dorf stürzt mit mir. Wenn ich niemand mehr
was schenken könnt' — lieber möcht' ich gestorben sein."

Fränz tröstete, so gut sie konnte, und nannte diese Schwer¬

mut nur eine Folge des Schreckens. In Untertailsingen.
kaum eine Stunde von Buchenberg, war Diethelm eigentlich
schon zu Hause, denn hier hatte er einen Weidgang für vier¬
hundert Schafe gepachtet. An der Schmiede wurde nun die
zerbrochene Deichsel wieder festgenietet, und der Wein im
Wirtshaus festigte fast ebenso das geknickte Gemüt Diethelms,
ja, er fühlte sich so frisch gestimmt, als ginge es zu einer be¬
sonderen Festlichkeit, und in seltsamer Laune schickte er nach
dem Bader und ließ sich von ihm mitten in der Woche die
Bartstoppeln abnehmen.

Achtes Kapitel.
Mit Aufsehen erregendem Wagengerassel fuhr Diethelm

in Buchenbergein; aber es schaute niemand nach ihm, denn
eben läutete die große Glocke, die sogenannte alte Kathrin',
die nur bei Sterbefällen und in Feuersgefahr allein ange-
zogen wurde. Diethelm fühlte, wie dieser Klang i' d
Atem stellte. Wär's möglich, daß seine Fra» sic
angetan? Er mußte die Leute auf der Straße für d . vre
Seele beten lassen und konnte nicht fragen.

„Wer ist gestorben?" fragte er. beim Wirtshause 'um
Waldhorn anhaltend, und erhielt zur Antwort, daß man dem
alten Küfermichel zum Verscheiden läute. Diethelm knallte
mit der Peitsche. Es war nicht der Mühe wert, um den alten
Mann so viel Aufhebens zu machen.

Heitern Sinnes fuhr er das Dorf hinaus nach seinem
Gehöfte. Im Hellen Mittagsglanze lagen Haus und Schmier
und Ställe stattlich da. Das Haus, mit der Gicbelscitc nach
der Straße gekehrt, von den Grundmauern bis zum Dach um
und um mit grau gewordenen Schindeln vertäsell. die als
Wetterpanzer dienten, öffnete jetzt sozusagen seinen Mn »-
und erhielt große Brocken; denn in dem Vorbaue am
standen zwei Männer und zogen an der Radw'nid.. '̂e
ballen herein, die von unten hinaufgeschroteiuiir^ !-
dem Schornstein kam kein mittäglicher Rauch aui >n d e
Dar nun doppelt gut, daß in der kalten Herberge »orgei. ^1
war."̂ '- Fortsetzung jotgl.



Die7. Wdie
7.UiegMleihe Hai Seßmea.

Da jeder Bezirk des Landes die Werbearbeit für sich entfaltet,
werden die Vezirksaiigehörigen ersucht, ihre Zeichnungen aus die Kriegs-
anleib- --- Zeichnmigsstellen zu machen,

welche im Bezirk Calw gelegen sind.
Als solche kommen in Betracht:

die K . Poststellen , die Oberamtssparkaffe , die Spar¬
und Vorschutzbank, die Creditbank für Landwirtschaft
und Gewerbe , außerdem die im Bezirk vorhandenen!
Agenturen der Dürtt . S ^ar^ sse ur ^ der Oberamtv-
sparkaffe, die Schulstellen , sowie die in den einzelnen

Gemeinden befindlichen Darlehenskaffen.
Die Aufforderung zur Zeichnung auf die VII. Kriegsanleihe

ergeht htemit in Stadt und Land an Trotz und Klein. Bei dem
vaterländischen Sinn , den der Bezirk bis dahe' bewiesen hat,
zweifle ich nicht daran, datz sich das Ergebnis der VII. Anleihe
würdig dem der Vorgängerin anreiht, mit welcher der Bezirk
Hervorragendes geleistet hat.

Ealrv, den 28. September 1917.
Der Oberamtsvorstand: Regierungsrat Binder.

Stadtschulthc rmr Calw.
Die Landwirte

werden nochmals dringend aufgefordert. Ihr

LMMmWetze««.Motelz-Selze«WrtiWnielde«
Ealw, den 1. Oktober 1917.

StadtschultheitzA. Vu Dreitz.

Etadtschultheihenamt Calw.
Mit Lebensmittelmarke Nr . 88

können bis Mittwoch, den S. Oktober, in sämtlichen einschlägigen
Geschäften

Lsignraren
bestell« werden. Die LebensmittelmarkeNr. 86 gilt als Bezugs-*
marke und ist zur Abstempelung durch den Kaufmann bei der Be¬
stellung mitzubringen. Wer dis Mittwoch keine Teigwaren bestellt, ver¬
liert >ür diese Ausgabe de» Anspruch.

Die Kausteute haben die Lebensmittelmarke Rr. 85 am 5. ds.
mit den übrigen Lebensmittel-, Zucker- und Seisenmarken auf dem
Etadtschultheitzenamt abzukiefern und dabei ihre sämtlichen Restvorräte
anznmelden.

Stadtschultheis, A. » .: Dreist.

N"'eHöhere
Handelsschule Calw

Neuaufnahme
Mittwoch, den 10.Oktober.

Prospekte durch die

Direktoren Zügel und Fischer.

Bezirks-SWu-Verein EM.
Diejenigen Mitglieder, welche diesen Herbst

jliW LbstbälM
wünschen, wollen
Bestellungen bis spätestens 1V. Oktober

dem Unterzeichneten einseude».
S. Knecht» Kassier.

Einfaches, älteres

Mädchen.
sucht ruhige Stelle in kleinem
Haushalt bis 1. Oktober oder sp.
18. Oktober.

Zu erfragen, in der Geschüstsst.
des Blattes.

Quitten
hat zu verkaufen.

Ehr . Stürner.

Suche
auf 1. November ein ordentl. jüng.

Mädchen
für den Haushalt.

Frau Konditor Sachs.

Zunge kräftige

Frau
zum Packen gesucht.

Ehr . Schlatterer.

W
W Rs Mm cmvlWk MSgeiMi«iBezirk lsalw!

Das Reformationsjubiläum
das in den nächsten Wachen gefeiert werden soll, wird still nnd ohne kostspielige Veranstaltungen verlasse«. An
Stelle großartiger Feste möge die

dankbare Tat
treten. Was wir der Slankenskrast unserer Bitter vorM Zähren verdanken, hat der Krieg vnr ües znvl Be¬
wußtsein gekracht. Was eine ernste Zukunft von unserem evangelischen Volke fordern wird, ahne« wir Me.

So wolle« wir sorge« fiir die Aufgaben der Zukunft. Wir wolle« -offen, datz die Kraft evaugMcher
Frömmigkeit lebendig im BMslebcn. Wir vollen eine WerLMe einrichtm. in welcher tSchtige Männer
von christlichem Ehmakt^ und fachmännischer Schulung Zusammenarbeiten zur Stärkung des christlichen Bolksbewutzt-
seins. Wir wollen nach km Vorgang anderer Volksgruppe« Einrichtungen treffen, die darans ansgekeu, datz das
Evangelium ans Me«Gebiete« des öffentlichen Lebens seine Kraft entfalten kann. SSr diesen Zweck wird in diese«
Lagen im ganzen evangelische» WSrttemberg gesammelt eine

Reformationsdankspende
zum Schutz und zur Erhaltung der religiösen und sittlichen Werte

im öffentlichen Volksleben der Heimat.
Wir halten es fiir nufere Pflicht, trotz der vielen und großen Anforderungen der Kriegyett an uns Me.

unsere evangelischen Bezirksgenoffeu asfzusordern, «ach dm Matz ihrer Kräfte auch zu dich«, non evangelischen
Männern aller Stände«nd Berufe übernommenen Werke deizusteuer«.

Die Hauptsammelstelle tu Württemberg ist Bankhaus Hartenftei « L Co.. Stuttgart -Cannstatt.
Ortssammelstelle « im Bezirk find die sämtliche« Pfarrämter.

Für de« Bezirk Cal « : Rektor Beutel,  Regierungsrat Binder,  Buchhändler Friedrich Gundert,  Rektor
Dr . Knödel , Dr . Eberhard Müller,  Stadtpfarrer Schmid,  Kirchenpfleger Schnürle,  Apotheker Seeger,
Kommerzienrat Georg Wagner,  Dekan Zeller in Tslw ; Ctadtpfarrer Müller - Liebenzell,  Stadtpfarrer

Sandberger -Liebenzell ; Dekan  Wunh ^ rlich -Althengstett . Forstmeister  Wurm -Stammheim. 8

Alleinstehende Dame
mit ihrem 13jähr . Sohne

sucht
für sich und den Knaben

AOghM
in einer Familie,

aus einig« Zeit, wahrscheinlich für
Letzteren auf länger, wo der Haus¬
haltungsvorstand sich auch den
Schulaufgabenetwas annehnien
könnte.

Frau H. Siek, zur Zeit
Gasthaus zum „Rüffle", hier.

Da ich den

Ertrag sämtlicher Ml.
KastmieMme

käuflich erworben habe,
ersuche ich diejenige « ,welche
dieselben sammeln wolle«
nur an mich abzuliefern,
ich bezahle für das olle Eimri 80 Psg.,
Me unter 1 Simri ivomögüch nicht
abzuliefer».

A . Ziegler , se«.

Gebrochenes

hat abzugeben nnd nimmt
Bestellungen entgegen

der Obig «.

MUMM
(Butterbirnen ) ,

verbaust
S. Knecht.

Ein mittelschweres

WMfnd
Wallach» gesucht.

Papierfabrik Wildbad.

M

M Faß
870 Liier hallend

hat zu verkaufen.
Schlosser Crhardt.

Zur
LH

AM « W
empfiehlt

stark« grotzfrSchtige

Stachel- a.' ZohMis-
beerpflallW,

sowie grotzsrüchttge

Wbeer°ll.Prestlinß-
Pflmzcn.
Georg Mayer jun.»

Handelsgärtner.

Der Dank
eines jeden Feldgraue« ist

8 Ihnen sicher, wenn s:e i' m ^
sein Heimatblatt senden.

KL-
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